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Uebcr die Herkunft der Kabiren ist viel gestritten 
worden. An dem Streit haben sich die bedeutendsten 
Philologen beteiligt. Trotzdem ist man bis jetzt zu keinem 
befriedigenden Resultat gelangt. Mir scheint es nun, dass 
man das Wort Kaßetpoi nicht richtig erklärte. Schon der 
grosse Skaliger hat das Wort auf kabbirim = die Starken 
zurückgeführt. Es wurde diese Deutung seit lanf^er Zeit 
für richtig «^ehalten; nach Robert M wird sie lieute von 
kcinetn Urteilsfähigen mehr in Abrede gestellt, Lewy*> 
hält sie für völlig gesichert, ihnen schliesst sich zuletzt noch 
O. Gn:y)|5e an.-^i Da die Kabeiroi in alten Quellen jieyaXoi, 
C'jvato', '.'jy^v^''j\ t^-SOi genannt werden^ war man von der 
Richtigkeit der Deutung voilkoniinen überzeugt. Ich meine 
aber, wenn griechische Schriftsteller die Kabeiroi die 
Grossen oder Stärken nannten, so ist das kein zuverlässiger 
Beweis für die Richtigkeit der Ableitung, da ja Cielehrte 
des Altertums sich in solchen Dingen hauüg tauschten. 
Wenn es sich allein um das Wort Kabeiroi liandelte, Hesse 
sich gegen die herköinnihclie I^cutung nichts einwenden. 
Nun rnuss man aber sehr \\ a h r s c h c i n 1 i c h auch Kabarnoi 
( Bcicichnung eines Priestergeschlechtes auf Faros) und 
'Aäapvo; {r.hX'.i >^3t- 7f^>?^- • • '^'^jS Ilap'.avf;;)*» zu Kabeiroi 
stellen. Lewy glaubte deshalb an das hebräische 'abbir sä 

M b Preller, Tlieogonie uod Gduerlehre. 4. Aufl., beaib. von 
C. Robert. Herl. IH^U. S. 84S. 

*j H. Lewy. die semitischen Fremdwörter im Griechischen. 
Kerl. 1895, S. 212. 

') O. Gruppe. Grlech. MythoL und Retigiomgesch.. München 
1905. 1. 2.U). 

*j O. Crusitis, fieiträge zur gdech. M^thoL u. Keligionsgesch. 
Leipz. 18S6 .S. 13, Anm. l. 
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stark ertnnrrn zu müssen. Dieses Adjektiv kann man aber 
nicht beisiehen. Da nämlich Abamos und Kabarnos sich 
lautlich näher stehen als Kabamo:! und Kabeir<is und da 
man nicht annehmen kann, dass die nämlichen Gotter, die 
Jm Mutterland Faros kabbifimf hiessen, in der Kolonie 
Parion 'abbirim genannt wurden, so muss Abamos und 
Kabarnos ein und demselben Stamm angehören. Dieser 
kann aber nicht *abbir lauten, da man nicht wüsste, woher 
das K von Kißapvo; kommen soll. So werden wir also 
entweder die Zusammenstellung von Abamos und Kabarnos 
mit Kabeiroi aufgeben oder auf die bisherige Deutung von 
Kabeir-oi. verzichten müssen. Ich mochte mich für das 
letztere entscheiden, da es im Hebniischen tatsächlich eine 
Wurzel gibt^ die zwei Substantiven zugrunde liegt, aus 
denen Kabeir^os einerseits und Abar-nos und Kabar-nos 
andrerseits entstanden sein können; es ist dies die Wurzel 
hbr = verbinden, die Substantive lauten hab£r » Genosse 
und habb&r oder aramäiich habar Genosse, häbör lautet gra- 
zisiert Kdipeip-o;. Dass 6 in et übergeht, kommt häufig vor. Auf 
Münzen der Stadt Kißeip« findet sich übrigens Koeß/^p-<i>v. Aus 
habar entstand^'Apap-vo^ und Kdcßocp-vos- h kann iny^ oder x über' 
gehen oder es kann wegfallen.') Ich erinnere an den Namen 
der Stadt Hebron, der bei Steph. Byas. 'Eßpt&v, bei Josephus 
Xe^pdiV lautet. Im Griechischen wurde aber häufig % statt -/^ 
gesetzt. Da nun die drei Wörter Kabeiroi, Abarnos und 
Kabarnos auf zwei von der nämlichen Wurzel abgeleitete 
Subätantiva mit der gleichen Bedeutung zurückgeführt wer<len 
können, so halte ich dies für einen Beweis, dass sie mit 
Recht zusammengesteUt worden sind, und dass meine Deu* 
tung richtig ist. Lobeck (Agiaoph. 1227/8) hat neben 
Kabeiroi XeSßoep, den Namen einer sarazenischen oder 
arabischen Aphrodite erwähnt. Xdfotp ist genau das ara- 
mäische habar oder chabar. Diese Aphrodite war also eine 
Kabirin, eine Genossin. Dass die Maskulinform statt des 
Femininums steht, kommt kaum in Betracht. 

') P. Schroeder, die phönizische Sprache. H«lle 186>I. S. ^5. 
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Kaheiroi bedeutet also die (jenossen xax' iqo'/i^y d. h. 
dicjcniLren j^rossen (lötter, die unter sich, andrerseits mit 
einem menscliliclicn Verband durch besondere Zeremonien 
verbuntlen siiul, Kabeiroi = Genossen nennen sich aber auch 
diejenigen Menschen, die (lurch die nämlichen Zeremonien 
mit den Göttern verbunden, verssi[)pt sind, sie sind die 
xeTeXea|ievoi xoic, %-£Oiq. Geber die V'eibiudung von Göttern 
und Menschen spricht ausführlich Ed. Meyer in seiner Ge- 
schichte des Altertums. 2. Aufl. 1. S. 10 2 ff. 

Es gibt nun im flebräischen noch ein anderes Wort, 
das l)edeutet: (lenossin, Freundin, nämlich re'a. Wenn 
man dieses Wort regelrecht gräzisiert, entsteht 'Vgla. Ucr 
Name der MeydATj Oed bedeutet also dasselbe wie der der 
MeydÄGL Beot. Sie erscheint als die Genossin xax' iEoyi^y, 
ihre Diener sind unter anderen die Kabiren, d. h. die 
Genossen. 

Von grosser Wichtigkeit tür meine weitere L-nter- 
sucliung ist das 54. Fragment des Nicolaus Damasccnus.') 
Hier wird erzählt, es habe einst Aniphitrcs den Leodamas, 
den Beherrscher von Milet getötet und seine .'Xnhänger 
vertrieben. Diese Seien nach As.scssos gcHohen und dort 
belagert worden. Es heisst nun weiter: dcp'.xvcOviat veaviaxoi 
ToxiTj^ xai "Üvvr^;, ^x Opuyi'a;, lepa äx^'Vxs? Kaßci'pwv ev 
xt'axsi x£xaXu{iji£va. v/oiie'^oi ok zf^ xtoieü):; iii'^ox^poi, 6 |xiv 
sv^ev, ö Bi evO-sv, vjxtö; Iii cOar^; TcpofjX^ov £i; xö x£:)(o; 

xat ixeXeuov a:pä; C£"/£^^ai 'Kx xo'jxo'j |A£xa xa^ dEpoupyta^ 

IxeXsuov ajTO'j^ oi ^puytg G7iXtaa(ji£votj; Ttavaxpaxta xo)p£iv 
£7ii xobi ;ioA£|i:o'j: •^youfilvwv xwv cepöv Tcpo xi^^; cpdXayyo? xat 
inoirpoc^/ xoüxo. Ks kamen demnach zwei junge Leute aus 
Phrygicn , w elche tlie Ileiligiümcr der Kahiren in einer 
Kiste trugen. Tottes imd ünuc-. ^ind nun nicht die Namen 
von zwei I' Ii r y gier n sondern z \v c i Namen von ein 
und demselben Acgypter. Tott-es ist der Name des ägyp- 
tischen Gottes Thot. On oder Un — der Eröffner ist ein 
zweiter Name für Thot \'on On oder Gn hatte der 15. 

') Excerpta üe insidiis. ed. C. de Boor, Berol. 19üä. p. 18 oder 
Müller, F. II. G. III 388. 
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äg^yptisclie Gau seinen Namen.*) Die Hauptstadt desselben 
hiess Pa-Thot = Wohnung des Tliot, von den Griechen 
wurde sie Herraopolis trcnannt. Thot wurde also mit Hermes 
identihziert. Hermes spielte aber unter den Kabiren eine 
wichtige Rolle. On-Thot-Herme??*) lehrte zuerst alles, was 
sich auf die Natur mid das Westen der (lottcr l)Czo<j, er 
stiftete den Kultus der Götter, führte die Opfer ein, ord- 
nete die staatlichen Verhältnisse, erfand die Buchstabcn- 
zeichcn. unterschied die V^okale von den Konsonanten, war 
der erste (Grammatiker u. s. w. Man hat nun schon längst 
den Kadnius mit Hermes identifiziert.^) Es ist also an sich 
schon wahrscheinlich, dass Kadmos auch mit Thot identisch 
ist. Beide haben tatsächlich mancherlei gemeinsam. Thot 
war ErBnder der Buchstabenschritt. Kadinus heisst bei 
Suid, 2 p. 9 13h. 6 M'.X"fja'.o:. sOpstr c ypanfiaTwv. Thot 
ist der erste Schrei her der Bucher, sein Handwerks- 
zeug ist das 1 intcntass und die Schreibtafel. Er verfasst 
als Historiograph die Denkwürdigkeiten der Enncas oder 
der Götter.' 1 Auch Kadmos galt als Schriftsteller; er war 
der erste Logr>graph. Wenn wir Kadmos als Schriftsteller 
mit Thot vergleichen, so werden wir annehmen müssen, 
dass unter den Schriften des Kadmos Aufzeichnuntrcn der 
Priester des Kadmos zu verstehen sind, die in späterer 
Zeit unter dem Namen des Kadmos gesammelt wurden; 
sie sind sicher nicht wertlos gewesen. Thot hatte aucli den 
Beinamen Chonti = „der Anfängliche'*.*) Grosshermopolis 
war die Kultusstätte des Thot und der uranfänglichen Og- 
doas. Wenn wir uns entschliessen Kadmos für ein semi- 
tisches Wort zu halten, dann müssen wir es zu kedcm''j 
stellen; es bedeutet: der, welcher vorn ist (örtlich und zeit- 

') J. Diirntchen, Geschichte des alten Aegyptens. Berlin 1878. 

S. 185 und 210. 

') H. Brugsch, Religion und Mythulugic der alten Aeg^^pter. 
Leipslg 1885. S. 448. 

O. Mailer, Orchomeno« und die Minyer. Breslau 1830. S. 46t. 

*) BrugBch a. a. O. S. 446. 

*) Brugsch a. a. O. 441 und 445, 

•) lewy a. a. Ü. S. 214. 



4 



Dlgltlzed by Google 



— 7 . — 

lieh), der Früheste (der Zeit nach), ^dcr Anfangliche". 
Kadmos ist also der ägyptische Thot-Chonti. Grosshermo- 
poKs hiess bei den Aegyptern nicht bloss Pa-Thot') = Woh- 
nung des Thot sondern auch Chmunu d. h. „die Stadt der 
Achtheit." Sic wurde so genannt nach den dort verehrten 
SU vier Paaren geordneten 8 Urgöttern^ von denen die 
männltchen frosch« die weiblichen schlangenköpfiig darge- 
stellt sind. Thot) der Schutsgott des Gaues, in welchem 
Orosshermopolis lag, hiess auch neb chumu oder chmuau 
,der Herr der Acbtheit" oder «der die Achtheit umfassende''. 
Da nun Thot der Herr der Achtheit war, so muss man 
annehmen, dass die Kiste, welche er nach der oben ange- 
führten Stelle des Nicolaus Damascenus den Assesstern 
brachte, die Heiligtümer der Achtheit enthielt. Nach Ni< 
colaus Damascenus befanden sich aber darin die Heilig- 
tümer der Kabiren. So finden wir in derselben Kiste die 
Heiligtümer der Ksibiren imd die der Achtheit. Daraus 
folgt, dass beide ursprünglich identisch waren. 

Kabiren in Aegypten werden von Herodot III 37 er- 
wähnt; sie sollen Sohne des Hephaistos d. h. des Ptah 
gewesen sein. Die Mitglieder der Achtheit heissen in den 
Inschriften des alten Pasemis die uranf anglichen ... die 
Kinder des Tanon (Ptah von Memphis) . . . die 
grossen Götter . . . die acht, die Grossen und Starken 
in Theben.') Wenn nun nach Herodot die Kabiren Sohne 
des Hephaistos » Ptah waren , in ägyptischen Insdiriften 
die Mitglieder der Achtheit als Kinder des Ptah =s Hephai- 
stos beseichnet werden, so ergibt sich die Identität der 
Mitglieder der Achtheit und der Kabiren um so sicherer 
als die beiden Genossenschaften : die Achtheit in ägyptischen 
Inschriften und die Kabiren bei griechischen Schriftstellern 
die grossen Gotter, die MeycOloi OeoC oder die Starken ge- 
nannt werden. 

Auf Lemnos gab es 6 Kabiren, 3 männliche und 3 
weibliche. Nach Pherekydes bei Strabo 10, 472 war He- 

1) D&mtchen a. a O. 210. 
>) Brugaeh a. a. O. S. 147. 
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phaistos ihr VHter, Kabeiro ihre Mutter. Da He- 
pliaistos mit Ptah identisch ist, müssen woh! aucli seine 
Kinder, die Kabiren identisch sein mit den Kindern des 
Ptah. d. h. mit den Mitgliedern der Achtheit. Kabeiro ist 
Gräzisierung des hcbriiischcn licb^rA (jemeinschaft , Ge- 
sellschaft. Dieser Name bedeutet als Personifikation ,die 
die Gesellschaft in sich \ crelnit^ende" ; er passt also für die 
Mutter der Kabiren sehr giit. Der ägyi^lische (jotterverein 
Chmun*) (1. 1. ,,die Acht" bestand nicht immer aus 8 son- 
dern inanchtiial auch aus 3, 4 oder 6 Mitgliedern. Dalier 
dürfte es kommen , dass die Semiten diesen Verein allge- 
mein als .jdie Gesellschaft* , „den Bund" = Kabeiro be- 
zeichneten. 

Nach meiner Deutung von Kabeiroi und Kabeiro war 
nun die Kiste , welche Tottes und Onnes den Assessiern 
brachten, eine wirkliche Bundeslade, da sie ja die Heilig- 
tümer der Kabiren oder Bundesgenossen enthielt. Dass 
diese Lade auch die „Lehre des Thot* enthielt, dürfen wir 
mit Recht annehmen. Sie hat auch sonst manches mit der 
Bundeslade der Juden gemeinsam ] sie brachte den Assesiem 
erst, dann Rettung, als diese den Kabiren geopfert und so 
ihre Verehrung eingeführt hatten. In der Bundeslade der 
Juden befanden steh svrei Gesetzestafeln, auf welchen die 
10 Gebote, die Worte des Grundgesetzes verzeichnet standen ; 
diese musste Israel erst für sich als bindend anerkennen, 
bevor Gott mit ihm die Verbindung, das Verhältnis der 
* Gemeinschaft einging. Die Bundeslade des Tottes und 
Onnes wurde in der Schlacht vorangetragen. Auch die 
Bundcslade der Juden wurde in den K,rieg gegen die Phi- 
lister mitgefiihrt. Beide sollten also den gleichen Zweck 
erfüllen. 

Es hat übrigens auch Philon (fr. 2 § 27)*) Taaut oder 
Thot mit den Kabiren in Verbindung gebracht, da er er-. 
cXhlt Taaut habe den Kabiren den Hergang der Kosmogonie 
überliefert. Aus demselben Fragment des Philon erfahren 

^) Brugsch a. a. O. S. 150. 
*) Müller, P/H. a. III 569. 
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wir, dass es in dem alten Beirut ein Kollegium von 8 Ka- 
biren, eine Achtheit gab. 

Da nun, wie ich oben gezeigt habe. Kabeiros bedeutet: 
der Cienosse, so müssen wir unter Kaßsipwv „das Heiligtum 
der Genossen", .,den Ort der Verbindung'* verstehen. Als 
das berühmte Kal)eirion bei Theben ausgegraben wurde, 
fand man ein \ asenbruchstück, auf welchem der Kabeiros 
und sein Knaiic sowie der Urmensch Pratolaos nebst 
Mitos und Kratcia dargestellt sind. Daraus schliesst man, 
dass hier der Urmensch Pratolaos verehrt wurde. 
Auch die Samothruker verehrten in ihren Mvsterien den 
Adam, den Urmenschen, wie Hippol. rcf. unm. haer. 
IIb. V. 8 (S. 152) berichtet: AtappT^Sr^v yäp o[ I.T.ixöd-pxy.öi 

Aoujxevoi; na^" aOtoi^ apx*'''^?'^"''-''^- ^" nämlichen 
Schrift überliefert derselbe Hippolyt ein angebliches Pindrir- 
fragment, das von dem Ursprung des Menschengesclilechtes 
handelt. Es heisst dort V 7 (S. 136): Afjjivo; xaXXiJtatSa 
Käjitpov appVjiCDV iidxvwaEV opyiaofAWV. Hier ist der Kabir 
mit der Entstehung des ersten Menschen in Wrbindung 
gebracht, er erscheint als der erste Mensch.') So sehen 
wir, dass in den KabirenheiligtUmern der erste 
Mensch verehrt wurde. Wie nun das Wort Kaßetpiov 
auf die semitische Würzet hbr surUckgeführt werden tnuss, 
so gibt es auch eine semitische Stadt, deren Namen schon 
längst mit hbr zusammengestellt wurde, es ist die Stadt 
Hebron. Nach Hommel') ist Hebron, mit dem die in den 
Amamabriefen genannten Habiri in enger Verbindung .stehen, 
entstanden aus Habirän und bedeutet Habiristadt. In dem 

» • 

Namen dieser Habiri glaubte man die Bezeichnung für 
Verbündete oder Eidgenossen (hebr. haber = Genosse, 
wovon ich Kabeiroi abgeleitet habe) erkennen zu müssen. 
Hebron ist also die , Stadt der Genossen**. Egli^) erklart: 

') O. Kern im Hermes XXV (1890) S. 15. 

*) Fr. fl., Die altisraelitisclie Ueberlieferuag in inschriftUcher 

Beleuchtung. München 1897, S. 223. 

") ligii, Nomina geographica, Leip*. 1893, S. 398. 
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Hebron. = Verbindung. vSprachlich kann aUo Hebron das 
näniliclic bedeuten wie Kabeirion oder "Aßapvoc; iroXi^. 
In diesem Hebron wurde nun eine ^ (jcnossenschaft" , aus 
drei Paaren bestellend, verehrt. Es ruhten dort bei den 
Terebintlicn Mainres in einer Höhle Abraham und Sara, 
Isaak und Rebekka, lakob und Lia. Wo Adam l)CLn:iben 
wurde, ist in der Bibel nicht gesaj^t. Nach jüdischen Quellen' ) 
wird Hebron als Begräbnisort Adams bezeichnet. Weil auch 
Abraham, Isaak und Jakob dort begraben waren, führte 
die Stadt früher den Namen Kirjath 'arba' d, h. Stadt der 
vier. Da wir auch auch zu Adam ein weibliches Wesen 
denken müssen, so kann Kirjath 'arba' nur bedeuten: die 
Stadt der vier Paare, Aus vier Paaren bestand aber 
die ägyptische Achthcit. Die Mitglieder der Achtheit 
werden nicht selten Urväter und Urmüttcr genannt.*) 
Deshalb darf man die Behauptung aufstellen, dass die 
ägyptische Achtheit, das H eiligtum iii Hebron, 
wo Adam ttnter anderen begraben sein sollte, 
und die Kabirien in Griechentand die Verehrung 
von Urmenschen gemeinsam hatten. Der Umstand-, 
dass die Mi^Ueder der Achtheit auch Urväter und Urmiitter 
genannt und als solche verehrt wurden, scheint schuld »i 
sein, dass diese ^^grossen Götter" bei andern Völkern all- 
mählich SU Urmenschen herabsanken. An Stelle der 
kosmogonischen Namen traten bald mythologische. So wurde 
auch die Darstellung eine andere. 

Wie es nun bei den Aegyptcrn viele Osirisgraber gab, 
so wurden von Semiten verschiedene Gräber des Adam 
genannt. Eines soll auch in Jerusalem gewesen sein. Nach 
Ephräm Syrus war Adam auf dem Berge Moriah begraben, 
nach Abft'l-Farag' (bist, dyn., p. 14. 15) an dem Orte, 
wo später die Erlösung der Welt stattfand.') Diese Notia 
dunkt mir nicht wertlos su sein; sie scheint soviel zu sagen, 

M M. Grünbaum, Neue Beiträge zur lemitiachen Sagenkunde, 
Leiden 1893, S. 77. 

*) BrugBch a. a. O. S. 14?. 
•) Grünbauiti a. a. O. S. 77. 
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dass auf dem Burj^^l^crg in Jerusalem ein Adam, ein Urmensch 
verehrt wurde, was nur vor der Zeit Davids der Füll sein 
konnte. Nun hiess ein Teil des Bur<;berges in Jerusalem 
zur Zeit der Jebusitcr Sion, mesüdut sijon. Neben mesüdat 
kt)iiHTit auch die Form mesodat vor. 6 und ü wechseln ja 
hiiutitr. Dann iiuiss auch Sijon, der Xame der fehusiterhurg, 
der Form und Bcfieutung nach ijlcich sein itiit dcai Substantiv 
sijun = Mal, aufgerichteter Stein, Grabmal. Wenn wir 
diese Tatsache «usammenhalten mit der antrcführten Notiz, 
dass Adam auf dem Burglierg in jerusalcni begraben war, 
so kommen wir zum Schluss, dass Sijon nichts anderes 
bedeutet als: das (irabmal xax' kcoyi^v d. h. das (Jrabmal 
Adams, des Urmenschen, in welchem man den Repräsen- 
tanten der Menschheit erkannte, das Bindeglied zwischen 
(Jott und den Menschen. Jerusalem war also, wenn es 
vor David ein solches Grab iiatte, schon zur Zeit der Je- 
busiter eine lieiligc Stadt 

Die bootische vStadt Anthcdon scheint im griechischen 
-Mutterland zuerst die Kabiren bei sich aufgenommen zu 
haben'), das K a b i r e n h e i H g t u m lag mitten in der 
Stadt (Paus. IX 22, 5 i. F.ine Stadt gl ei dien Namens lag 
in Südpalästina. M.ui hat aus dei (Tleichheit des Namens 
schon geschlossen, von Anthedon in Bootien sei das siid- 
palästinische Anllicdon gegründet worden. Wann blühte 
aber das böotische Anthcdon so sehr, dass es Kolonien 
bis nach Südpalästina schicken konnte.'' D.iraus, dass der 
Name der böotischen Stadt Anthedon, in de reu 
Mitte ein semitisches Heiligtum lag, in Süd- 
palästina vorkommt, schliesse ich, dass Anthedon ein 
semitischer Name ist. Es kommt ja noch hinzu, dass 
'Avi)-r;5(öv die zweite Hälfte seines Namens gemeinsam hat 
mit Kxp"/r;$(jbv. Für Kap)(>j8({)v findet sich bei Solin. cap. 
30 und Isid. Orig. 15. 1, 30 ein zweiter Name Karthdda, 
die Ruinen von Anthedon in Südpalästina heissen jetzt 
T^da"). Auch hier entsprechen sich 4da und ddä, Karthada 

') Preller-Robert a. a. O. S, Sfi!. 

') F. Buhl, Geographie dta alten L'alastina. Freiburg u. Leipz. 
1896. S, 190. 
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und Karchedon leitet maa ab von keret-liadat = Neue 
Stadt; so inuss rßdiv von dem semitischen 'AvO'-TjStav oder 
dda von T-öda ebenfalls: neu bedeuten. Was fangen wir 
nun mit 'Av^ und T an? Ist av im Griechischen hinzuge- 
fügt oder im Semitischen weggefallen? Ich halte dafür, 
dass der Nasal im Griechischen hinzugefügt wurde. Zu 
dieser Ann;ihme sind wir wohl berechtigt, weil ja manch- 
mal im Griechischen des Wohllauts wegen ein v eingefügt 
wurde.') Es bleibt uns somit nur at. HiSrin erkenne ich 
hcbrJlisches 'öt oder aramäisch 'Ata' = Zeichen, Merkzciclicn, 
Denkmal. Das Wort ist hier gebraucht wie im Griechischen 
Ofi\LX oder jivfj[Jia. '<»t - hadat = 'A(v)d'-y^Sü)V, T-öda bedeutet 
dann: neues ( Rundes- )Zeichen, neues Grabmal. Wir liaben 
schon jj;eselien, dass das Heiligtum in Hebron ein (irab 
war und dass der Name Sijon nichts anderes bedeutet als 
Grabmal. Es ist nun wahrscheinlich, Hri^^ ein \'olksstamm, 
der aus einem andern Lande verdrängt wurde, zuerst am 
Meere iv. i Gaza, und als er auch hier wegzog, in liöotien 
ein neues Grabmal, ein neues Heiligtum erriciitete. Dass 
unter den Heiligtümern des gri e c h i s c h e n A n t h e- 
don Gräber sich befanden, wissen wir aus Paus. IX 
22, 6 ivraOrfa etat [i^v tacpo: xeov 'Ttptfief^sia^ xa: 'AXojlto? 
Tiafoov. Die Ttatoec 'AXw^io; sind 'lii-oj und Kphialtes. Nach 
diesem Ot-os wurde '<> [n] t - h ad a t oder 'A [v| d'-TjSwv 
benannt. Nach der Sage waren die Aloiaden anfangs winzig 
und, klein, wuchsen alu-r alle |ahre eine Elle in die Breite 
und ein Klafter in die Länge, so dass sie im lahre 
9 Ellen in die Breite und 9 Klafter in die Länge missen, 
also in kurzer Zeit das Aussehen von Riesen hatten,-) 
Dieses Wachsen des Otos, dessen Name (M almial iiedeutet, 
wurde schon im Altertum mit dem Turmhau zu Babel 
verglichen: m. E. weist es aui Aegypten, wo die Grab- 
denkmäler, die Pvramiden jedes Jahr wuchsen, bis sie 
, Kiesen" geworden sind. Unter den von Sallust bei Serv. 

1) cf. L. Grasberger, Studien SU den griechischen Ortsaamen» 

Würzburg 1888^ S. 228. 

-) btoil III Ko&chers Lexikon i 253. i'reller-Robert a. a. O. S. 103. 
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Aen. III. 578 erwähnten Otü campi verstehe ich die ägypti- 
schen Pyramidenfelder. 

TdlfO^, der Name eines Sohnes des Poseidon bedeutet 
dasselbe wie Otos, der ebenfalls als Sohn des Poseidon galt. 

Wir haben nun gesehen, dass 'AvS^-r^Stov ein semitischer 
Name ist. Sollte nun nicht auch StcX-ijSäv oder 'AarcX-vjSwv, 
der Name einer anderen böotisrhen Stadt semitisch sein? 
TjSwv bedeutet neu; so bleibt noch StzX oder Wonk. Dies 
sind die Konsonanten von dem semitischen s'föla = Nie- 
derung; mit dem Artikel: haS*felä (in den Septuaginta : 
ij SecpTjXa) bezeichnet das Wort die Ebene, die von Jäf4 
sich nach Süden zieht nebst den nach Osten gelegenen 
Bergabhängen.*) s*föla-hadat = S7cX-yj6ü>v oder mit Artikel 
haS'fdIa-hadat = 'AauX-TjSwv (das weiche h fällt bei der 
Gräzisierung immer weg, f und p sind gleich) bedeutet 
also: NeuSefclä. Das südpalästinische Sefölä war sehr 
fruchtbar. Es war nach der einen Seite vom Meer, 
nach der andern vom Gebirge eingeschlossen. Aspledon 
lag auf einem Hügel am Rande einer Ebene, die auf 
der einen Seite von Ber>j;en, auf der anderen vom Kopais- 
see begrenzt war; wegen ihrer Fruchtbarkeit wurde 
sie sehr trcrülimt. K'i konnte also dieser Teil Böotiens 
mit Recht Neu-Sefela genannt werden. 

Aspledon wurde . wie Paus. IX .^S, berichtet . von 
seinen Bewohnern verlassen. Nach Bädecker, (iriechen- 
land ' S 197 heissen die unbedeutenden Reste von Asple- 
don heutzutage Avriokastro d. h Hebräer- oder judenburg, 
was ich für eine Bestäti;;uni; der Ricliti[rkeit meiner Er- 
kliinjog von Aspledon halle. Da nämlich Setela in spä- 
terer Zeit zu JiiHäa gehörte und di mit den Namen 
Sefela fim Alten iestament) öfters ganz Judäa l)czeiehnet 
wurde, so konnten des Semitischen kutniige Leute leicht 
meinen . da*i< die beuiilischen iiewohner von N'eu-^efelä 
luden gewesen seien, und den Ort Judenburg nennen. 
As[)ledon oder Neii-Sefiilä deutet nun genau 
auf dieselbe Gegend wie der Name der Stadt 

>| Kühl a. a. O. S. lOi f. 
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Anthedon, da diese in der Seisla lag. Aus den 
Namen Anthedon', Aspledon und Judenburg kann 
man mit Sicherheit darauf schliessen, dass eine 
Einwanderung aus Sfidpalastina nach Bootien 
stattgefunden hat. Diese Einwanderer haben den Kult 
der Kabiren nach Griechenland verpflanzt. Die 
Vorstetliittg von solchen Gottervereinen stammte aber au« 
Aegypten. Ich glaube nun zeigen za können, dass noch 
andere bootische Namen semitisch sind oder auf die 
Namen ägyptischer Gottheiten zurückgehen; es 
sind folgende: 

KADMEIA. 

Ich habe schon S, 6 f. gesagt, dass Kudmos f)edeutet: 
der erste, der vorderste (zeitlich und Örtlich). Das Wort 
dürfte deshalb auch gleichbedeutend sein mit llpaxoXaoc; 
so wird auf einer in dem Kabirion bei Theben gefundenen 
Vase der Urmensch genannt. Bei SuiUas s. v. heisst der 
„Historiker** Kadmos Sohn des Archelaos. Dieses Wort 
bezeichnet natürlich nichts anderes als Pratolaos und ist 
nur eine andere Uebersetzung für Kadmos. Kadmos kann 
aber auch bedeuten: der Gott des Ostens, Kadmeia die 
Vordere oder Ocstliehe. die ( ).stburt^r und deshaU) dem Kad- 
mos i^eweihte. Die Kadmeia ist auch die Stadt des An- 
fanj^s. der Ort, an welchem zuerst eine menschliche Kultur 
sich zeigte. 

CHAIKONEIA. 

Kadmeia ist nach meiner Erklärung die Stadt, die 
vnrne ist. Es dürfte sich lohnen zu untersuclicn , ob es 
nicht auch eine Stadt in Böotica gil>t, deren Namen be- 
deutet: die hintere. Im Hebräischen findet sich ein Wort 
'aharon = das. was hinten ist, die W'estseitc. Das 
a am Anfang bHeb häiifii^ ^'^'^l^- entstand Iciclit XaLpnry, 
der Name des mvtliischcn (jründers von Cl\airon-cia, tier 
hintersten oder westlichsten Stadt von Böotien. In 
der llias wird eine Stadt Arne genannt. Nach Paus. IX 
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40, 5 und Hellanikos fr. 87 ist Chaironeia darunter su 
verstehen. Aus *ahar6n kann nun auch Am-^ entstanden 
sein. Daas vor Arne ein Konsonant wegfiel, aeigt Horn. 
IL 2, 507 ot Ti fcoXucrcdefuXov "Apvvfi ixov . * . Wenn man 
statt Digamma X ergänxt, dann ergibt sich XflEp\Mi]^); in 
diesem Wort sind genau die nämlichen Konsonanten wie 
in Xflctp&v-eut entiialten. Arne oder Charne ist somit nur 
eine poetische Nebenform su Chaironeia. Die Form 
Charon-eia hat man wohl wegen des Anklangs an Charon 
absichtlich vermieden. 

TiiEBAE. 

Zunächst möchte ich darauf hinweisen, dass das böo- 

tische I'drben nicht bloss den Namen sondern auch etwas 
anderes Wesentliches mit dem ägyptischen Theben gemein- 
sam hat, nämlich die Verehrung eines grossen Gottes. Das 
ägyptische Theben hiess auch Pe-Amon = Haus des Amon, 
woraus hervorgeht, dass Ainmon der höchste Gott von 
diesem Theben war. Unter den HeiHgtümern, die auf 
der Kadmeia sich befanden, nennt Paus. IX 16, 1 
einen vao^ = eine Wohnung oder einen Tempel des Am- 
mon. Sein Kultbild, ein Werk des Kalamis, weihte Pindar. 
Daraus sehen wir, dass Ammon schon in alter Zeit 
im böo tischen Theben %'erehrt wurde unil zwar am 
wichtigsten und heiligsten i*latze der Stridt. Auch das 
böotische Theben war also eine W'ohnung des Ammon. 
Da ich dies nicht für zufällig hielt, suchte ich nach einer 
gleichen Deutung des Naiticns des ä<^vptisrhen und des 
böotischcn Thchcns. Man hat den Namen der ai{yi)ti>-chcn 
Stadt Thehac aut das ai^vptischc Ta-apiu =- die iSta<lt) 
der Throne zurückf^efiiht t, iiulctu man atniahiu, dieser Nanie, 
welchen die Ae<^^vpter zur [ie/^eichniuij^ des ostlii-hen Teils 
von Theben <^el)rauchten, habe die Griechen veranlasst (ien 
ihnen gelautigcn Stadtnamen Thebai auf die oberägy|>ti:>che 
Pharaonenstadt zu übertragen.*) Ich halte diese Deutung 

h von 'aharon konnte In X übei|;eheti oder wegfallen. 
») üümichen a. a. O. S. 77. 
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für unwabrdcheinlich, «reil swreifellos die Griechen den 
Namen von dem ägyptischen Theben nicht auerst von 
Aegyptern sondern vcmi Semiten gehört haben. Es gibt 
nun ein semitisches Wort t€bä = Kasten, Kiste, Sarkophag. 
Die Arche Noah heisst in der Bibel ttbL [)as Kastchen, 
in welchem Moses ausgesetzt wurde, wird in der Bibel 
ebenfalls durch t^bi bezeichnet, t&bk ist aber nicht bloss 
ein semitisches sondern auch ein ägyptisches Wort. 
Die LXX haben t£bä = Arche (Noahs) durch xißjndf 
wiedergegeben. *A7Eip£ia i^ Kißcotö^ war Name einer Stadt 
in Phrygien.^) KißtOTÖ^ htcss auch ein Hafen von dem 
ägyptischen Alexandrien, einer Stadt, deren Gründer als 
Sohn des Ammon bezeichnet worden sein soll. Wenn nun 
Kibötos gerade in Aegypten als Ortsname vorkommt, dann 
kann das semitisch-ägyptische Wort töbi auch als Bezeich"- 
nung der grossen Ammonstadt gelten. Der zweite Name 
bedeutet also: die (heiligen) Schreine, die (heiligen) 
Laden. Diese waren die Wohnung der Götter. In einer 
heiligen Lade (Iv tpQ di^xi^)*) wurde nach Herod. II 42 in 
Theben am Feste des Ammon ein Widder be> 
stattet. Eine heilige Lade (die Bundeslade ^ xtßlOTÖc) 
war übrigens auch die Wohnung Jahwes. Dieser wohnte 
jedoch auf der Lade, nicht in der Lade. 

Den Namen der bootischen Aramonstadt kann man in 
der gleichen Weise erklären. Die semitischen Einwanderer 
mit ägyptischem Kultus brachten heilige Laden aus der 
Heimat mit, errichteten ihnen da, wo sie eine Stadt grün- 
deten, eine feste Wohnstätte, nach diesen Laden wurde 
dann die Stadt Bf§ea genannt. In der neuen Stadt war 
ebenso wie in dem ägyptischen Theben in der ältesten 
Zeit Am.non der höchste Gott, der G(]»taTOC 

') Grasberger a. a. O. S. 117.' 

*) 9^ bedeutet dasselbe wie Sajm}. Man darf deshalb bei 

Steph. I^yz. s. v. Ta{vapo{ nicht dlixat statt 4M)ßai schreibrn, wie 
Meineke vorschlägt. 
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Aajxia, Ar/|ic!>, (Aajiü), 'A5a|jia)) A>j|XT^xr)p, Hathor. 

Mit dem Kult der Kahiren ist der Name der Göttin 
Demeter aufs engste verbunden. Dieser Umstand brachte 
mich auf den Getiankcn, dass auch Demeter seniitisch- 
agvptisch sein müsse. Meine Ansicht wird durch keinen 
Geringeren unterstützt als durch den , Vater der Geschichte," 
durch Herodot, der II 171 berichtet: xal ifj^ A'/^jnfjtpog X£- 
XcuTfjc Ttkpi, XTjV ol "EXXr/ve; d-eaiiocpopia xaXeouai, xat xauxr^; 
[io: nipi eOoxofi« xsi'a^w, t^XtjV öaov aOxT]; oatu^ eaxt Xeye^v. 

AavaoO O-uyaiipe; f^aav a'i xr^v X£X£ux^jv tauxrjv 
AtyuTcxou ^^ayayoüaat xal StSa^aaat xag IleXaayta)- 
xiSac; Y^^vatxa;. [lexa e^avaoxaar^s IleXoTiovvfjaou ukö 
Atop'iwv E^aTitbXsxo y] xeXeuxifj, oi bk u7coX£t<p'9'£vxei IIeXotüovvt)- 
accDv xa: oox i^avaaxavTcg 'Apxaoec; StsawCov aoxTjV [jLoOvot. 
Da Herodot selbst in die AI v s t e r i e ii e i n ^ e w c i Ii t 
war und da gci^ide l)ei der Pricsterächaft in der Regel 
die Tradition sich am besten erhielt , so müssen wir der 
Nachricht, dass der Kult der Demeter aus Aegypten nach 
Griechenland gebracht wurde und dass dabei die Pelasger 
die Vermittler waren, Beachtung schenken. Ich möchte 
nun nachweisen, dass der Name Demeter halb semitisch 
(= pelasgisch)^) halb ägyptisch ist. Als Ausgangspunkt 
wähle ich die Namen : Atjixü), Aa(iü), 'ASajiü). Nach Et. M. 
s. V, Ai}(b ist Ai^^ü) gleich Demeter. Aa(i(i> ist ein besonders 
in Baotten vorkommender Prauenname, Ich stelle ihn 
zusammen mit 'A8a}X(b, dem Namen, einer Frau, die bei 
Ross Inücr. Gr. III n. 264 erwähnt ist. Von Damia erjsahlt 
Herodot V 82, es sei ihr und der Auxesis von den Epi- 
dauriern ein Kultbild aufgestellt worden, als einmal die 
Erde keine Frucht mehr hervorbrachte (*Eiit5auptoiai yf^ 
xsepicöv ouSiv« ivsSCSou). Hier erscheint Damia als Erdgöttin. 
Ich zweifle nun nicht, dass Dam die erste Hälfte des 
Namens Dam-ater ist; ich erkenne hierin das hebrä- 
ische *adäm4 =r Erde als Stoff, angebautes Land, Acker. 
Aus Wäm4 ist auch Adäm6, Dam6, Döm6 entstanden. 



*) Dm« die Pdasger Semiten waren, werde ich ap&ter zeigen. 
H • u r y , Udler die Herkunft der Kabiren. 2 
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Als „die Erde, keine Frucht mehr hervorbrachte^, stellten 
die Epidaurter der Erde oder Erdgottin ein Bild auf; 
das war doch wohl das Natürlichste. 

Fr. Ulmer') hält es für zweifellos * dass es bei den 
Semiten einen Gott namens Adam gegeben hat und dass 
Adam auch ein Personenname war. Nach meiner Dar- 
legung war Adama oder Damia Name einer semitischen 
Gottin und Personenname. Es liegt der Schluss nahe, dass 
Adama Femininbildung zu Adam ist, dass also hei den 
Semiten die Erde ursprünglich als Maskulinum gedacht 
war. Auch der ägyptischen Mythologie ist es eigen^ dass 
die Erde nicht als Mutter, sondern als Vater derselben 
dargestellt wird.*) 

Statt Aa|AO^Ti]p kommt häufig die Form AdSjioetpa vur.^) 
Der aweite Teil von ä^dtfiraxpa enthält den Namen der 
ägyptischen Göttin yathor oder Hathru.*) Dam-Hathr-a oder 
Aa|i-fl(Tp-a bedeutet : Hathor als Erdgottin.^) Da Hathor als 
die Mutter der Mütter verehrt wurde, entstand aus 
ddiiOEipa leicht Aa[iaTy}p, wofür jedoch auch Al]|i.r^T£cpa vorkam, 
ein Beweis, das?, der Vokal in der Silbe tifjp nicht feststand. 
In der Regel wird Hathor mit Aphrtnlitc identifiziert, nach 
altägypiischer Vorstellung war sie, wie Dümichen a. a. O. 
S. 128 f. betont, die grosse Naturgöttin. Als solche 
war sie allerdings auch Göttin der Liebe. . . als die Göttin 
derjenigen Liebe, mit welcher der Himmel die Mutter Erde 
liebt und die sich gestaltende Schöpfung durchdringt. In 
ihrem Schosse, dem Weltraum trägt sie den Gott RA, das 

^) K. Ulmer, die temU ESgenniimei» Im Alten Te»tament. Lcipua, 
1901. S. 25 f. 

*) P. Le Page Renouf , Vorlesungen über Ursprung und Ent- 
wiokelung der Religion, erläutert an der Religion der alten Acgypter. 
Leipxig I8S1. S. 104. 

*) Kern ia Paul^'-VVissowas Realencyclopaedie 4, 2713. 

*) brugsch a. a. O. S. la. 

*) Eine derartige ttGötteramalgamation* kommt bei den Semiten 

nicht selten vor. Kr. Kaethgen, Beiträge zur semitischen Religions- 
geschichte. Berlin IßH'^. S. 254 ff. Rinige Beispiele fitideo sicli audi 
bei A. Bloch, Phoenicisches Glossar. Berlin 18^1. S. IJ. 
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heisst. . . wie der Name ra ^facere" l)cs,i^t, die wirkende 
sich als tätig beweisende SchÖpfungskraft. . . sie ist die 
vollkommene Harmonie des Weltalls... die gnädige 
Beschützerin der Frauen, die gö t tliche Mutter, 
deren machtiger Schutz den Müttern auf Erden 
zur Seite steht. Nach Preller-Robert a. a. O. S. 781 war 
Demeter zugleich eine Gottheit der Befruchtung 
durch Saat und durch Zeugung sowie des ehelichen 
Lehens und der Geburt und insofern stand sie der Hera 
und Aphrodite sehr nah, besonders* jener, da Demeter als 
althellenische Göttin und als'Göttin der Zivilisation zugleich 
eine streng sittliche Ehegöttin war. Wir sehen, dass 
Demeter in gleicher Weise wie Hathor mit Aphrodite 
verjj^lichen werden kann. Dass Demeter und Hathor dem 
Wesen nach gleich sind, beweist am besten der Umstanrl. 
dass der Monat der Aussaat bei den Accjvptern d c r 
Hathor, hei den H()oticrcn derDamater <re\\eiht war. 
Dies berichtet PUit. Is. et Os. 69 laTi ci 6 (jiy|V ojxo^ Trspt 
7iXe'.a5a -jTcop'.no;, öv WD-ijp A'yuTrxtoi, lluavs'^'.öva 5' 'Ai^rj- 
yx'.ry.. ({o'.Wtoi OZ Aa|Jiatplov xaAOÜ'j:. Nach meiner Darle^un^r 
fallen nun nicht bloss die Monate Athyr und Damatrios in 
die gleiche Zeit sondern es ist auch der NaiTie .\thyr oder 
Hathru in Darti-atr-ios enthalten. Der j^rossen (löttin Ii ilhor, 
der Mutter der Mütter, war die Kuh heilig; sie wurde 
häufig als K.uh dargestellt. Die Knh war auch der 
Demeter heilig. i^reller-Kohert a. a. O. >''*i. Dass die 
Kuh als da< Kultsvmbol der Demeter er-eheint, l)etont 
O. Crusius in Krsch und Grubers l,ii£ykl. Ii 32 vS. 22. 

Nach iigvptisc lier Sage trägt die Kuh Me. t.uer, 
( = die grosse Wasserlülie ), in welche Hathor sich verwandelt 
liat, durch das Urgewässer Nun schwimtnend, den Ka nach 
den) Hochfelde von HerniopoHs, nach dem Gau des .\nfangs 
imd von da nach Herakleopi >lis. ' ) leli habe aber oben 
gesagt, dass Kadmos in Böutien der (iolt des Anfang«, 
Kadmeia der (}au untl die Stadt des Anfangs sei. In den 
Gau des Anfangs, führte eine Kuh den Kadmos- Hermes, 

') Düiuichen a. a. O. S. 211 ü, 

2* 
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ebenso wie eine Kuh den Ra in den Gau des Anfangs, der 
dem Thot- Hermes heilig war, gebracht hatte. Sie war aus 
der Herde des Pelagon. Dieser Pelagon scheint seinem 
Namen nach der Gott der flüssigen Urmaterie, der ägypti- 
sche Nun gewesen zu sein. Hathor als Kuh repräsentiert 
nach Pierret, Pantheon ^gypt. p. 52 und Dict. d'archeol, 
egypt. p. 249 besonders den nächtlichen Himmel, in welchem 
die Sonne sich erneuert. Die Kuh des Kadmos hatte auf 
beiden Seiten ein weisses Zeichen, gleich der Schell l des 
Vollmonds.^) Damit sollte wohl ebenfalls der nächtliche 
Himmel angedeutet werden. Im 15. ägyptischen Gau, mit 
der Hauptstadt HermopoUs. war Isis-Hathor die Genossin 
des Thot-Hermes. In dem böotischen Gau des Anfangs war 
die Genossin des Kadmos-Hermes Harmonia, in der ich 
Hathor erkeime; denn diese war ,die vollkommene 
Harmonie des Weltalls, die vereinigt, was Typhon 
gelöst und getrennt hat und von ihr kommt alles Schöne, 
Gute und Wahre, dessen harmonische Vereinigung sie 

repräsentiert."-! 

In dem Tempel der Demeter Thesmophoros in Theben 
hatte Harmonia nach Paus. IX 16, 3 aus den Schiffsschnä- 
beln des Kadmos gefertigte Holzbilder der Aphrodite 
Urania, Pandemos und Apo«;frophia geweiht. Ich habe 
schon oben gesagt, dass von den Griechen der späteren 
Zeit Aphrodite der Hathor gleichgestellt wurde. Eine 
Aphrodite Urania in der ägyptischen Stadt Cusae wird von 
Aelian de nat. anim. X 27 erwähnt. Nach ägyptischen 
Insciiriften wurde liort Kuiior als neb pet „Herrin des 
Himmels'* d. h. Urania, und ihre Kuh v rchrt.*) Wenn nun 
unter .Aphrodite Urania ursjiriinglich Ilathor Ur.uiia \er- 
standen wurde, dann ist klar, was .Aphrodite ofler Hathor 
Pandemos bedeutet. Hathor wurde nämUch an vielen f>rten 
als Lokalgottliei! vereint. Sic war Herrin von Tentvra. 
Herrin von NeH, Herrin von Mafck usw.*) Wenn sie 

'j Paus. ?X 12, 1. 

») Dumichen i a. O. S. 129. 

Düinichen a. a. O. S. 183. 
*) Drexler in Roschers Lexikon 1 1865. 
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in Böotien Pandemos t^enannt wird, so ist sie als die 
«Herrin des ganzen Volkes" bezeichnet, als die verehrte 

ßoO; des ganzen Landes, wonach dieses seinen Namen 
Bomtla, d. i. Kuhland*) erhalten hat. Auch bei Aegypten 
gab es ein Kuhland: Ta . ahit; so hiess die Oase Farafra. 
Die Herrin dieses Kuhlandes war Isis, die ebenfalls häufig 
als Kuh verehrt wurde und sehr nah mit Hathor verwandt 
vrax*) Auch das Beiwort Apostrophia \li-<<t sich als Bei- 
name der Hathor nachweisen. Im 15. Gau Aegyptens gab 
es nämlich eine „Hathor Nohemdut**) (oder Nehemä.na), 
Nohemaut bedeutet nach ßrugsch a. a. O. S. 471 „die, 
welche den Gewalttätigen abwehrt", nach Diimichen 
a. a. O. S. 211 ,die vom Uebel Errettende'^, nach Maspero 
Hist. anc. des peuples de TOrient classique I p. 104, An- 
merkg. 3 „celle qui arrache le mal". Apostrophia as „di e, 
welche abwehrt soll wohl das nämliche bezeichnen wie 
Noheinäut. Hathor Nohemaut war eine der beiden Ge- 
nossinnen des Thot-Hermes, das Bild der Apostrophia be- 
fand sich auf der Burg, die nach Kadmos-Hcrmcs be- 
nannt war Da die 3 Beiwörter: Urania, Pandemos und 
Apostrophia für IIathf)r passend sind, so nehme ich an, 
dass die 3 uralten Kulturbilder der Aphrodite Urania, Pan- 
demos und Apostrophia ursjjriin^lich Hathoren vorstellten 
und flass auch der Demeter- Tempel , in dem sie sich be- 
fanden, einst der Hathor gehörte, d. h, dass Hathor oder 
Hathru und Dam-atcr identisch sind. 

Noch ein anderer Xame in Theben erinnert an Ilathor. 
Die „silberf^oldige** ist ein Beiwort der Hathor. Diese ist 
Nub = (jold der Götter und Afsem = Silbcrgold , griech. 
Elektron der Göttinnen.*) Es kann deshalb das griechische 
Wort Riektra als Beiwort der Hathor gelten und „die 
Silberi^oldifje" bedeuten. In der griechischen Mythologie 

*} Die Kuh ist das Symbol der Fruchtbaiitelt. 
*) Brugsch a. a. O. S. 343 f. 

«) Brugsch a. a. O. S. 472. 

*) Lepsius, die Metalle in den ägyptischea loschrUteo. Abb. d. 
Ak. d. W. Herl. 10/2, S. 141, 
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wild unter den Fleiaden eine Elektra genannt. Da 7 
Pleiaden gab, so gehörte Elektra einer 7-Zah! an ; sie hat 
dies mit flathor gemein, da oft auch von 7 Hatlioren die 
Rede ist. Die 7 Hathoren werden dargestellt als Vögel 
mit ausgebreiteten Schwingen,*) die Pleiaden gelten als 
Tauben. Unter den Pleiaden wird Alkyone genannt, die 
Mutter des Hyrieus oder Urieus. Ich werde später nach- 
weisen, dass dieser Hyrieus identisch ist mit dem ägyptischen 
Horos, dem Sohne der Hathor. Es erscheint also einerseits 
Alkyone, andrerseits Hathor als Mutter des Horos. Eine 
andere Pleiade ist Kclaino d. i. die Dunkle, sie ist die 
Mutter des Lykos (und Nykteus), des Lichten (und des 
Nächtlichen), sie ist also Hathor, welche „den nächtlichen 
Himmel repräsentiert, in dem die Sonne sich erneuert". 
Die älteste Pleiade war nach Apollodor III 10, 1^ — 2 
Maia. Sie war die Mutter des Hermes. Von den 
beiden ( i e n (jssinnen des ägyptischen Hermes hicss 
die eine Meh. t. ucr") iMc^^'Jsp nach Plut. Is. et Os. p. 5b), 
Der Name bedeutet nach Dümichen „die grosse Wasser- 
füllc", „die i^rosse Kiillc des Elüssigen", nach Pleyte, 
Chapitres supplenientaires du livre des morts traduction el 
Cüinmentaire lb2, li>3 p. 20 „la grande eau". In den 
semitischen Sprachen gibt es nun ein Wort maj = Wasser, 
das Wasser als Unnatcrie. Ich nehme <leshall) an, dass 
Mai-a, der Name der Mutter') des griechischen 
Hermes semitisch ist und (las::elbe bedeutet wie 
Meh, t. uer, der Name der einen (jenossin <les 
ägyptischen rhot-Hcrmes. Maia ist also identisch mit 
Meli. t. uer, sie ist auch eine Hathor. Im 15. ägy]:»tischen 
Gan hat ja Hathor sich in Meh. t, uer verwandelt; ich 
erkenne in dieser Maia-Meh. t. uer die Ivuh aus der Herde 
de.s Pelagon, die, wie wir schon gesehen haben, den Kadmos- 
Hermes auf die Kadmeia geführt hat. Es scheint, dass die 

1) Drexler in Ro«chera Lexikon I 2, 1856. 
•) DQinichen a. a. O. S. 212 und 214. 

•) Da im Griechischen iiatst Mütterchen bedeutet, wurde bei 
den Griechen aus der GenoMin des Hermes leicht eine Mutter. 
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7 Plciailcn nichts anders sind als 7 Hathoren. Der Monat, 
in welchem die l*kn;ulen nntergehen, ist nach Plut Is, et 
üs. 69 der Hathor geweiht. 

Elektra hiess in Samothrake StpaTJ^yd; (Heiinn fr. 129) 
d. h. sie war „die Herrin" von Samothrake; sie j^alt als 
Mutter der Harmonia. Zu den ältesten in Sainothr ike ver- 
elirLen Gottheiten gehört aber Demeter, die als das weib- 
liche Korrelat zu dem älteren Kabir verehrt wurde. V) Es 
treffen also in Samothrake zusammen : Elektra, Harmonia, 
Demeter; alle 3 waren ursprüaglich in. E. eine einsige 
Göttin : die .ägyptische Hathor. 

Wie Demeter mit den Kabiren in enger Beaieliung 
stand , so spielte Hathor in der ägyi)t'^chen Achtheit eine 
wichtige KoUe. In Grosshermopolis , in der „Stadt der 
Achtheit", besass sie neben Thot-Hermes, dem Herrn der 
Achtheit eine bedeutungsvolle Kultusst;itte. Sie wurde dort 
der Nunet oder der gebärenden Urmaterie gleichgestellt, 
aus deren Leib zuerst das Licht einportauchte und nahm 
als solche unter den weiblichen Mitgliedern der ügdoas die 
erste Stelle ein;") sie war die Genossin des Thot-Hermes, 
des flerrn der Achtheit. 

Mail hat wohl schon im Altertum gesehen, dass die 
thebanischen Sagen vielfach auf ägyptische zurückgehen. 
Deshalb haben manche behauptet, Kadmos sei nicht ein 
Phönikier sondern ein Aegypter gewesen. (Jegen diese 
polemisiert Pausanias IX 12, 2, indem er sagt'Ovya, einer 
(xottin mit phönikischem Nairicn , nicht einer ägyptischen 
Sais sei die Kuh des Kadmos geopfert worden : es müsse 
deshalb die Kadmossagc phoaikisch sein. Pausanias hat 
wohl recht, wenn er sagt 'Oyya sei ein semitischer Name. 
Aber trotzdem muss die Sage von der Kuh, die den 
Kadmos geführt hat, für ägyptisch gelten. Wenn 
in dieser ein semitischer Name vorkommt, so beweist er 
nur, dass Semiten die Sage von den Aegyptern übernom- 
men und nach Griechenland gebracht haben. Die Sage 

') Kern in Fauly-Wissowas Kealenc/clopädie IV 2724. 
») Hrugsch a. a. O, S. 469. 
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von Kadmos und Europa ist sicher viel später in Griechen- 
land entstanden, als man von der Bedeutung der K.uh keine 
Ahnung mehr hatte. 

Nijtd, 24i)t() icöXat Kifittat* 

Die N-^tm n6X«t sollen nach Nr^l;. einer Tochter der 
Niobe oder des Zethos*) (SchoU Eur. Phoen. 1104), be- 
nannt gewesen sein. Der Stamm zu Nijfc lautet, wie aus 
Niiti(ou) nUXai hervorgeht, Ni}tc. ist nach Hesychios, 

Plat. Timae. 21 , e und anderen die griechische Form des 
Namens der ägyptischen Göttin Neit,*) welche von den 
Griechen mit Atiiene identifiziert wurde. Es deutet aber 
nicht bloss der Name Nijft auf die ägyptische Göttin Neit. 
Schon K* O. Müller*) machte darauf aufmerksam, dass 
verschiedene Gebräuche bei den Bootiem eine gewisse Ver- 
ehrung des Fischgeschlechtes andeuten* Die Aale wurden 
von den Komikern ^Kopaische Jungfrauen' und Göttinnen 
genannt. Die Verehrung der Fische hängt offenbar zu- 
sammen mit dem Kult- der Gottin Neit. Diese war die 
Herrin von Latopolts (AaStuiv icöXlf), der Stadt der Latoi 
(einer Art Nilfische). Ihr Symbol war ein Fisch 
(DQmichcn a. a. O. S. 54 und 56). Es scheint, dass man 
in den schönsten Fischen die Gottin Neit verehrte, die von 
den Griechen mit der jungfräulichen Athene identifiziert 
wurde, und dass de^alb die attischen Komiker über die 
thebanischen ^Jungfrauen" spotteten. 

HYRIEUS, URIEüS, HORIEUS, HOROS, ORION. 

In Höttticn lag eine J'^rvlt llvria, die im homerischen 
öchitt'skaLalcig zuerst genannt wird; ihre Sagenkcmio; hiess 
Hyrieus, böotisch Urieus, bei Tzetzes findet sich Horieus.*) 
Der Name weist auf den äg^yptischen Gott Höros, Hör 
oder liuru hin. W ie aus Hathor = Ha. t. hör 'Ai)"-6p 
entstand, so wurde Tp-tsu£ aus H6r. O^pteu^ geht auf die 

•) Der Name Zethos erinnert sehr an den ägyptischen Set. 

») Dr. F. C. Movers, die Phönikicr. Bona 1841. Bd. l. S, 643. 

») K. O. MüUer, a. a. O. S. 81. 

*} K. O. Müller a. a. O. S. 99 Anni. 3. 
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alt-ägyptische Form iiuru zurück, 'Öpteuj ist ägyptisch H6r, 
wird nun in der Regel Hyrieus, der Stammheros von 
Hyria, als Vater des Orion angegeben. Hygini astron. 2, 
34. Strabo 9, 404. Nonn. 13, 99. Da aber Hyrieus niemand 
anders ist als H6r-os, so folgt daraus, dass 'Qp-ttüv sich zu 
'Qp-c; vcrh.'llt wie Kpov-twv zu Kpov-o;. Das Dcminutivum 
ür-ion bedeutet also etyinolori^isch : Sohn des Horos, Horos 
das Kind.'i Bei den Ac^v])tern wurde der junge, eben 
geborene Sonnengolt in der traditionellen CJestalt eines 
Kindes mit lantrcr Locke unr! zajjpelnden lieinen, den 
Finger im Mund als „Horos das K-ind"" ( llarjiokrates j x erehrt.") 
Mit dem ägyptischen ^jungen Horos** identifizit^re ich den 
böotischen Orion. Dieser hat mit Horos manclies gemein. 
Das gleiche Sternbild hiess bei den Griechen Orion, bei 
den Aegyptern Horos. Flut. Is. et Os. 21. 15ei V'ergil. Aen. 
III 516 wird Orion annatus auro genannt. Bei den Aegyp- 
tern hiess Hörems .,der troldene*. Die Pharacmen führten 
den Titel .,Der «goldene Horos". Nach j^rieehischer Sag^e*) 
wurde Orion von Oinopion geblendet und an den Strand 
geworfen. Orion Hess sich an den Sonnenaufgang führen, 
dort wurde er wieder sehend, da <las Licht seiner Augen 
sich an den Strahlen der Sonne entzündete. In der ägyp- 
tischen Sage ist Set, der böse Dämon der Finsternis, der 
Gegner des Horos. Dieser reisst dem Horos ein Stück 
seiner Augen aus. Der Mondgott Thot füllt das Horos- 
auge, das» es wieder glänzt wie früher.^) Nach einer 
andern Sage verschlingt Set das Auge des Horos, worauf 
er mit einer Kette am Hals in einen Kerker geworfen 
und so genötigt wird, es wieder auszubpeien, Le Page 
Henouf a. a. O. S. 107. Da in dieser Sage der Sieg der 

') 'Qap{(!>v kommt manchmal als Nebenform vor. Ks scheint eben- 
falls ein Deminutiv um zu sein statt '2p-xpi(üv. Da nach Si^hröder a. 
a. O. S. S^H eine Eigentumlichlceit des punischen Dialekts in dem 
häufigen Ausfall der Liquiden 1 und r besteht, darf man annehmen, 
dass auch hier ein r ausgefallen ist. 

*) Ed. Meyer in Roschers Lexikon I 2746. 

») Preller-Robert a. a. O. S. 452. 

*) Ed. Meyer in Roschers Lexikon I 2745. 
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Dunkelheit liber das Licht dargestellt wird, inuss man 
auch in Oinojiion den „Dunkelfarbigen**, den Gott der 
Dunkelheit erkennen. 

(APOLLON) PTÖOa PTAH. TROPHONIOS. 

Apollün mit dem Ueinamen IIiü)-o^ wurde in Bootien 
verehrt, sein Heiligtum hiess Iltw-tov. Ich halte IIiö-o^ für 
eine einfache Grazisiening von Ptah. Wenn das Wort Ptah 
Name einer Frau wäre, so hätte die griechische Form Hto), 
Gen, IIxous gelautet. Da aber Ptah ein Gott war, so 
konnte im Griechischen nicht Uta) gebildet werden, sondern 
man musste als Endung des Maskulinums noch o( anlügen, 
so dass regelrecht lli(i>-c^ entstand. In der späteren Zeit 
wurde Ptah mit Hephaistos identifiziert. Nach Brugsch (a. 
a. O. S, 277 und 255) ist aber der memphitiache Ptah der 
Vertreter der ^grossen Sonne d. h. der Sonne der Sommer- 
sonnenwende. Auf dem Benben-Obelisken findet sich hinter 
dem Bilde des Ptah ein Obelisk, was eine «bedeutungs volle . 
Anspielung auf die Sonnennatur des dargestellten Gottes 
enthälf*. Der Obelisk ist also ein Symbol des Ptah. Gin 
Obelisk war aber auch das Symbol des Apollon.') (Mesy- 
chios. Herodian 1 240^ 22. Schol. Aristoph. Vesp. 875 i 
Wenn nun Ptah und Apollon das gleiche Symbol hatten, 
dann konnten sie auch för die gleichen Gottheiten ange- 
sehen werden. Da also die beiden Gottheiten nicht bloss 
dem Namenj sondern auch dem Wesen nach gleich sind, 
so nehme Ich an, dass Ptah unter dem Namen Apollon 
ÜTiä-oc in Bootien eben so früh verehrt wurde, wie Ammon, 
der Gott der Hauptstadt Böotiens. 

Nach der griechischen Sage (Paus. IX 37, 3) war 
Trophonios und sein Bruder Agamedes geschickt, den 
Göttern Heiligtümer und den Menschen Königsburgen au 
bauen. So bauten sie Apollon einen Tempel in Delphi, 
dem Hyrieus ein Schatshaus. In diesem Schatzhaus fügten 
sie aber einen Stein so ein, dass er von aussen wegge- 
nommen werden konnte. Und sie nahmen immer von den 

'J Reisch in Fauly-VVissowas Realencyclopädie 1 910. 
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aufgehäuften Schätzen, Hyrieus aber war voll Bestürzung, 
als er sahj dass Schloss und Riegel unberührt waren, die 
Schätze aber immer abnahmen. Er stellte nun Uber die 
Behälter, in denen das Silber und Gold aufbewahrt wurde, 
Fallen. Als Agamedes in diese hineingeraten war, schnitt 
ihm Trophonios den Kopf ab, damit nicht jener schmachvoll 
behandelt und er selbst verraten würde. Schon K. O. Müller 
(a. a. O. S. 95 f.) hat gesehen, dass diese Sage ägyptisch 
ist, da bei Herodot II 121 von dem Schatz des Rhampsinit 
Gleiches erzählt wird. Ich selbst habe schon oben gezeigt, 
dass Hyrieus niemand anders ist als der ägyptische Horos. 
Der Besitzer des Schatzhauses ist also ein Aegypter. Auch 
einen Baumeister kennt die Mythologie der Aegypter; 
es ist der Gott Ptah, der als , Bildner'' dem Lichtgotte Rä 
und seinem Leibe die künstlerisch vollendete Gestalt gab. 
Brugsch a, a. O. S. 161. Ptah hatte auch den Sonnentempel 
von Apollinopolis magna für den Rä- Helios gegründet, 
„dem Inhalte jenes Buches gemäss, welches betitelt ist: 
^Gründung von Wohnungen durch den ersten" (d. i. Ptah) 
,des Götterkreises". (Dümichen a. a. O. S, 44). Ptah be- 
tr icliteten die altägyptischen Architekten imd Bildhauer 
als ihren ersten Lehrmeister (Dümichen a. a. O. S. 171 
Anm.) In Aegypten hatte Ptah dem Ra- Helios, Trophonios 
in Böotien dem Höros-Helios ein Schatzhaus und in Deiphi 
dem Apollon einen Tempel gebaut. Wir dürfen also den 
Architekten Trophonios ebensogut wie ^den Hyrieus für 
einen Aegypter und zwar für den Ptah ansehen. Ptah ist 
aber nur ein Name der Sonne. P. Le Page Renouf a.,rt. 
O. S. 167. 

Pausanias IX 37, 4 — 5 erzählt, Trophonios sei Sohn 
des Erginos oder nach einer andern Sii^je Sohn des Apollon 
gewesen. Erginos bezeichnet aber wohl das nämliche wie 
ipYaoxTjp, das im Orph. H. 65, 4 Beiwort des Hephaistos 
(=Pthah) ist; es bedeutet: der Schaffende, der BUdner, 
also das gleiche wie das ägyptische Wort Ptah. 
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ITON^ ITÖNOS, ITÖNIA, ATHENE. 

Iton war ein Ort in Böotien bei Ivoronea, mit einem 
Temj)el der Athene Itönia. Dieses Heiligtum war der ' 
religiöse Mittelpunkt des böotischen Bundes, hier wurde 
das Bundcsfest, die llajißotWTta gefeiert. Nach Itonos, 
dem Sohn des Anijjliuvtyon, ricmalil der Nymplie Mcl.'inippe, 
Vater des liöotos, war die Athene I t o n i a der Böoticr 
benannt. Diese Namen haUe ic!i für semitiscii. Ich <^ehe aus 
von'Itav6^, dem Namen einc-^ l'höniziers, der nach Stej)li. liyz. 
V. 'liavoijdic Stadt Itanos gegründet haben soll. Schon Bochart 
hat den Namen abgeleitet von '<Jtän=bleibend, alt. Das heutige 
„Palaeokastro" (= Altenburg) ^bezeichnet wahrscheinlich die 
Stelle der Stadt Itanos'^ (=:der Alte, die Stadt des Alten). Bursian, 
Gcogr. von Griechenland II. 577. Aus 'liltän konnte aber 
im Griechischen nicht bloss Itanos, sondern auch "Ittüv, 
"Itwvos entstehen. Im Alten Testament findet sich 6tän 
auch als Personenname. Die Septuaginta schrieben AüiS-av. 
Es kann also 'Ätän auch in 'Ad-ava oder 'A^i^va iibergclicn, 
so dass 'A^r^va und 'lxü)VLa nur verschiedene 
Gräxisierung von ein und demselben semitischen 
Wart ist It6nos bedeutet: der alte (Gott). Der ,alte 
Ba*al* heisst bei Photios S. 39 BsX-ctaväg, Bal-iton auf 
einer punischen Inschrift.*) 'Axpa "Aixjitüvo^ BaXCd-tovo; war 
nach Strabo 17, 16 (834) der Name eines Vorgebirges an 
der kleinen Sjrrte. Mit diesem Ammon Bal-tth6n dürfen 
wir den It6n-o8 identifisieren, nach we}chem der Ort It6n 
benannt war, bei dem die Pamboiotia gefeiert wurden. 
Ammon war der angesehenste Gott Aegyptens und wurde 
in Theben, der Hauptstadt Aegyptens, besonders verehrt} 
da nun Ammon auch auf der Burg Thebens, der Haupt- 
stadt Böotiens, einen Tempel hatte, so können wir mit 
Recht annehmen, dass er eio in ganz Bootien verehrter 
Gott war, und dass deshalb ursprünglich bei seinem HeiKg> 
tum die Pamboiotia. gefeiert wurden. It6nia ist dann eine 

') Dr. F. C. Movers a. a. O. S. 256. 
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Kemininbildung zu Itön wie Ammonit zu Ammon. Im böo- 
tischen Heiligtum der Itönia stand ein? Statue der Athene ^ 
Itonia und des Zeus; dieser ist offenbar erst im Laufe der 
Zeit an Stelle des Ammon Balithön oder Iton-os getreten. 

Nach Bloch') gibt es auch einen phönikischen Monats- 
namen ^^tanim. Ein thessalischer Moaatsname ltdnios wird 
erwähnt bei Leake Travels in Northern Cireece, vol. IV^, 
pl. 42 und in dem Bull, de Corr. Hell. .7 p. 44, 52. Auch 
hier ist P.tän und Itön-ios identisch. 

In Athen gab es ein Tor, das 'Ixwviai tz{)Xx'. hiess. Nach 
meiner Deutung war dieses Tor nach Iton oder Äthan d. i. 
dem Alten benannt. Es lassen sich also auch in Athen 
die beiden Stämme Äthan und Itun nachweisen, die ich 
auf das semitische '£t4n zurückgeführt habe. 

KRETHEUS. JOLKOS. JASON, AISON. 

Kreth^eus hiess der Stammvater der thessalischen Mt- 
nyer. Apollod. I 9, 1 1 . Klretim oder Rlrethim wohnten aber 
nach dem Alten Testament an der philistäischen Küste, in 
der Ebene §eföl4. Der Name Kretheus weist also auf die 
nämliche Gegend wie Anthedon und Aspledon. 

Kretheus war Oriinder von Jolkos. Als *l^X%ia wurde 
die Artemis auf der Halbinsel Magnesia verehrt. (Drexler 
in Roschers T^exikon Ii 290.) Demnach kann Jolkos aus 
dem Semitischen erklärt werden, *ajjäla bedeutet nämlich 
die Hirschkuh; im Griechischen wird daraus 'Ia>X-x6(, da 
der Vorschlag a oft wegfiel. Jolkos ist also die Stadt 
der Hirschkuh. Die Hirschkuh ist aber die (Artemis) 
'EXoc^io. J6] hiess auch eine phönikische Stadt in Maure- 
tanien. Ajjalon as Hirschau (jetzt Jälo) war eine Stadt, 
die in der Nähe der Seföla lag oder noch zu dieser gerechnet 
wurde. 

Aus jolkos, der Stadt der Hirschkuh, zog Jason aus ; 
ich möchte deshalb auch den Namen Jason aus dem Semi* 
tischen erklären und lege zu Grund das Verbum jä^a* = 

A. Blocli a. a. O. .S. 18. 
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aufgehen, von der Sonne» dann aussieben von Kriegern 
und Kaufteuten. Unter Jason verstehe ich ^die aufgehende** 
(Sonne), als . Gott der aufgehenden Sonne ist aber Jason, 
der schöne Jüngling , der nach dem goldenen VHess aus- 
zieht, identisch mit dein goldenen H6ros. H6rc^ ,ist vor 
allem die jugendliche Sonne, die des Morgens am Horizont 
von der Himroelsgöttin geboren und aufgesäugt wird um 
am Himmelsgewölbe zu strahlen .... und sich als «kräf- 
tiger . Stier der Himmelsgottfn au vermählen**.') Seine 
Mutter ist Hathor oder Isid. Aus der Gestalt der Kuh 
Hathor ist zweifellos die der Hirschkuh, von der Jason 
auszieht, hervorgegangen. Unter den kräftigen, feuer- 
schnaubenden Stieren, die Jason>H6ros bezwingt, ist Jason- 
Höros selbst zu verstehen. Jasion ist identisch mit Jason; 
er ist nach Hellanikos der Sohn der Elektra, in welcher 
ich Hathor, die Mutter des Horos erkannt habe. Ferner 
ist er der Geliebte (Horn. Od. 5, 125 ff.) der Demeter d.h. 
der «Hathor als Erdgottin". Als solcher vertritt er wie» 
derum die Stelle des Horos; denn dieser ist nicht bloss der 
Sohn sondern auch der Gemahl der Hathor.*) Aison, der 
Name von Jasons Vater, bedeutet dasselbe wie Jason, er 
ist nur in andrer Weise gräzisiert. 

Nach meiner Untersuchung linden 'sich in Böotien und 
im südlichen Thessalien die ägyptischen Götternameu : Am- 
mon, Horos, der junge Horo& (= Orion), Ptah , Hathor, 
Nett. - Daneben kommen auch semitisclie Namen vur: Ka- 
beiroi, Damia, Maja, Itoaos und Itonia, Jason. Semitisch 
sind die Ortsnamen: Anihc<ion, Aspledon, Kadmeia, Thcbä, 
Chaironeia, Jolkos.. Nach Hoios ist Hyria benannt. Daraus 
schliesse ich, dass nach Böotien und nach Thessalien ein 
semitisches Volk eingewandert ist, das die Haupt>^ottheiten 
der Acgypter verehrte und manche ägyptische Sage nach 
Griechenland brachte. Die Namen Anthedon, ^Aspledon 
und Jndenburt^ weisen , wie ich schon oben gezeigt habe, 
auf Seföla, das Land der -Philister hin, £s ist nun über- 

^) Ed. Mpyer in Roscher« Lexikon I, 2745. 

Darauf durfte auch die Oidipustage zurückgehen. 
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Hefertf dass in Attika, Bootien, Thessalien u. s. w". .Pelasger 
gewohnt haben; man hat schon vermutet, dass diese Se- 
miten gewesen seien und dass der Name Pelas-goi aus dem 
semitischen Pliiti (assyr. Palastu, ägypt. Pulusta entstanden 
sei.^) Es wurde aber die Identifisierung der Pelasger mit 
den Philistern von andern wieder abgelehnt. Da nun Se» 
f6I4 geographisch mit-dem Lande der Philister 
susaromenfällt und da Kretheus, der Name des 
Stammvaters der thessalischen Minyer auf die 
nämliche Gegend hinweist, kann man wohl annehmen, 
dass Philister und Kretim gemeinsam nach Griechenland 
zogen und dort PeUsgoi hiessen oder für Nachkommen 
des Kretheus gehalten wurden. Wie die thessalischen Mi- 
nyer, die Nachkommen des Kretheus, zu den Böotiern in 
enger Beziehung standen, so waren auch die Kretim in der 
Sefdiä mit den Philistern eng verbunden, ja sie werden 
sogar mit den Philistern identifiziert. 

Die Philister waren nicht Ureinwohner in der Seföli 
sondern sie waren erst dorthin eingewandert. Wir erfahren 
dies aus dem Alten Testament, besonders aus Arnos 9, 7 
^Habe ich nicht Israel heraufgeführt aus Aegypten und die 
Philister aus Kaphtor und die Aramäer aus Kir?"^) Leider 
lässt sich die Lage , von Kaphtor nicht sicher bestimmen. 
Die einen glauben es -sei darunter Kreta zu verstehen, an- 
dere suchen Kaphtor im Nildelta. Einen durchschlagenden 
Beweis hat bis jetzt niemand für seine Ansicht vorbringen 
können. Zweifellos ist nur soviel, dass das Volk der Phi- 
lister = Pelasger mit den Aej^yptern in sehr naher Beziehung 
stand, da es ja ägyptische Gottesverehrung und Sagen- 
geschichte ülirrnommcn hat. 

Nach Herodot V b4 und VII ! waren auch in Attika 
Pelasger gewesen. Sic h:iben dort die pelasgischc Mauer 
gebaut. Ed. Meyer^; glaubt aber, die ganze Geschichte 

Kiepert, Lehrbuch der alten Geographie. Berlin 167S. S. 341 f. 

und 171. 

») Vergl. auch 5 Mos. 2, 23. Jer. 47, 4. 

Kd. Mever, Forscliangen zur alten Geschichte, Halle 1892, 

S. 6 it. 



von den Pclasj^ern in Attika sei erfunden worden , damit 
der Naroe OeXocOYlXOV xeCy^ (Herod. V 64) erklärt werden 
könne. Die Mauer, um die es sich handele, habe jedoch 
gar nicht Pelasgikon sondern Pelargikon geheissen. Wenn 
von einer Stadt die Rede wäre, die Ilerodot nur aus 
schriftlichen Quellen kannte, dann konnte man das ange- 
führte Bedenken Ed. Meyers gelten lassen. Anders verhält 
es sich bei der Stadt Athen. Diese kannte doch Hcrodot 
sehr t^ut aus eigener Anschauung. Wenn er die Burgmauer 
Pelasgikon nennt, so müssen wir, so lange wir auf Ueber- 
lieterung noch etwas geben, annehmen, dass sie Pelasgikon 
geheissen habe. Wenn Handschriften des Thukydides und 
eine Inschrift Pclarcjikdn bieten, so beweist dies nur, dass 
die Biirginauer noch einen zweiten Namen führte. Die 
von den Athenern nicht allzu weit wcrr wohnenden Ere- 
trier setzten häufig p statt a;') l)ci ihnen wäre Pelar^ikon 
statt Pelasgikon durchaus niciit auffällig. Es ist .ilier nicht 
unmöglich, dass" der Name Pclargoi durch die Eretrict nach 
Athen gebracht wurde, da es ja auch nicht unwahrschein- 
lich ist, dass die [^elast^cr von nördlicher Richttm^ nach 
Attika vordrangen. Man nahm in Athen die ForiTi Pelar- 
gos um so leichter an, als dieses Wort im Griechischen 
schon vtirlianden war und einen Wandervogel bezeiclmete, 
mit dem die Pelasgcr wegen ihres Wanderns verglichen 
werden konnten. 

Ed. Meyer hat auch darauf hingewiesen, dass die Er- 
zählung von den Pelasgern in Attika dem einheimischen 
Sagenbestand nicht angehört, noch dciti, was die ältesten 
Dichter als attische Urgeschichte erzählen. Solche Beweise 
ex silcntio sind aber, besonders wenn es sich um die älteste 
Geschiclite eines sehr alten Volkes handelt, sehr l)e<ienklit:h. 
Man muss doch auch darauf achten . dass der Name der 
Stadt Athen bis jetzt aus dem ( rriecliischen nicht gedeutet 
werden konnte,^) dass er also wahrscheinlich ebenso wenig 

') R. Meisler, Die griechischen Dialekte auf (^rund'nf^e von 
Ahrens Werk „Üe Graecae linguae dialectis". 2 Hde. Gotting. 1889. 
S. 49 ff, 

*) Die Deutungsversuche bespricht Grasberger a. a, O. S. 145 ff. 



griechisch ist wie nach Uerodot die ältesten Mauern Athens. 
Dass die Pelasger Semiten waren und dass Athana als Fe- 
mininbildung zu dem semitischen Itonos gedacht werden 
kann, habe ich oben schon gezeigt. Dass aber einmul in 
Attika eine Fremdherrschaft bestand, das können wir dem 
echt attischen Sagenbestand entnehmen. Athen rausste atl- 
jährlich oder alle 7 .oder alle 9 Jahre 7 Knaben und 7 
Mädchen an den König der Kreter sdiicken. E« war also 
den Kretern tributpflichtig. Ich meiae aber, dass im Alter- 
tum ebenso wie heute ein fernes Land ohne festen Plate 
nicht gehalten werden konnte, dass also der sagenhafte 
König Minos, wenn er Atttka zinspflichtig machte, vor 
allem dort eine Zwingburg- anlegte , um die Eingeborenen 
in Respekt zu halten. Es ist demnach gar nicht unwahr- 
scheinlich, das» erobernde Kreter die Burg von Athen 
bauten und nach Itonos, nach welchem auch Itanos in Kreta 
seinen Namen erhalten hatte, oder nach Athana benannten 
und dass später die Bewohner von Attika nach Vertrei- 
hun^^ (!( 1 Fremden aus den verschiedenen Gauen in die 
Burg übersiedelten. Die Kreter standen aber in enger Be- 
ziehung zu den Philistern oder Pelasgern. Aio*. lleXtx^oi 
wohnten ja auch auf Kreta. So möchte ich. in der Frage, 
ob es in Attika Pelasger gab, lieber dem alten Herodot 
als dem modernen Gelehrten Ed. Meyer folgen, dessen 
übrige Schriften, wie ich dankbar anerkenne, mir grosse 
Dienste geleistet haben. 
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